MHjHj a a Sonderband S"75 m 

Waifen-Arsenal 

Waffen und Fahrzeuge der Heere und Luftstreitkräfte 



„RATSCH - BUMM“ 

Legende und Wahrheit 

über die russischen 7,62-cm-Feldkanonen 
und ihre Verwendung in 
der deutschen Wehrmacht 


Wolfgang Fleischer 







tute ,62-cm-t eldkaiwne 03 int Mnseumsjiurk Overlattn. Das Feldgeschütz war der Vorläufer der russischen 
Divifdonskanonen im /.weiten Weltkrieg. 





Waffen-Arsenal 

Waffen und Fahrzeuge der Heere und Luftstreitkräfte 


WAFFEN- 

ARSENAL 

- - -4P 



Die ~,A2-cm-DlvisioHskünoiie 42 (ZIS-J) in h'euersteibutg. 

„RATSCH - BUMM“ 

Legende und Wahrheit 

über die russischen 7,62-cm-Feldkanonen 
und ihre Verwendung in 
der deutschen Wehrmacht 

Wolfgang Fleischer 


PODZUN-PALLAS-VERLAG GmbH • 61 200 Wölfersheim-Berstadt 






ttildnachwcis: B. I (2), Busehan (I), F.iermann (2). Fleischer (SH), Heiss (I). Munal (I), Taube (ij, Wagner (1), 
Wenig (4); 



Fine 7.62-cm-DMsionsknnone 42 als Teil eines Denkmals zur Erinnerung an die Gefallenen des Großen Vaterländi¬ 
schen Krieges auf der Krim. 


V> Copyright. 2fl(H 

Alle Rechte. auch «Im- Urs au<urug>weisen Nachdiucls* 
beim POn/.l N-PA1.LAS-VKRI.AU GmbH, 
Kohlhiiiisi-rstr.« 

6121)1) WÖLFERSHEIM-BERSTADT 
IW. II6« 16 1 94 36 - Fast 0 60 36 1 62 tu 

Verantwortlich für den Inhalt Ist der .Autor. 


Vertrieb: 

WM>/.l N-PAI .1 .AS-VERLAG GmbH 
Kohihäiucrttr. 8 
61268 Wölfersheim-Berstadt 
Telefon: 0 60 36 / 94 36 
Ielcfax: 0 60 3b - 62 70 
hlip:.www.pod7ii n-pallas.de 


Alleinvertrieb 
für Österreich: 
Prcsscgrutlverlrirb Sal/butj 
$081 Sal/burjJAnil 
St. I ronharder Str. III 


Tcchiiischc Hmtellnng: 

VÜA llcinr Nie kW, 66482 Ziselbnlcken 
ISBN: i - 7*) 09 • 07 »2 - 8 


Euro 10,10 


Für den österreichischen Bnelibaadel: 

Utichlutmllung SiiihrGmhH. I rrrhrafrider Slralle 78-80, 4-108« Wica 







URSACHEN EINER 
LEGENDENBILDUNG 

Lautmalereien sind aus sprachwissenschaftlicher Sicht 
die Wiedergabe natürlicher Geräusche durch klanglich 
ähnliche sprachliche Laute. Lautmalenden Charakter hat 
auch der Begriff «Ratsch - Bumm“. ein Landscrausdruck 
aus der Zeit des Zweiten Weltkrieges, der für die russi¬ 
schen 7,62-cm-Bis isionskanonen verwendet worden ist. 
Die vielseitig ein setzbaren Geschütze waren hei den deut¬ 
schen Soldaten besonders gefürchtet, wobei der Hinter¬ 
grund dafür eher psychologischer Natur gewesen sein 
mag. Die Lautmalerei gibt den F.insehlag des Geschosses 
im Zielgebiet (= Ratsch-) und den Abschullknall In der 
Feuerstellung (- Bumm) w ieder. Die beeindruckende Ge¬ 
räuschkulisse wurde son den Ziel des Beschusses gewor¬ 
denen Soldaten in dieser Reihenfolge wahrgenonimen. 
Das ist nicht verwunderlich. Die 7.62-cm-Feldkanone39, 
nur eines der Modelle russischer Dis isionskanonen. ver¬ 


scholl die 6,44 kg schwere Sprenggranale mit einer An¬ 
fangsgeschwindigkeit von 648 m/s. Die Flugzeit bis zu 
einem 3100 nt entfernten 7.icl ist mit 6,7 s angegeben. 
Der Ahschußknall war im Zielgebiet aber erst 2,7 s spä¬ 
ter zu hören. Seine Ausbrcitungsgcschwimligkeil (Schall¬ 
geschwindigkeit) im gasförmigen Medium Luft lag bei 
+15 Grad Celsius nicht über 331 m/s; auf 3100 m waren 
das 9,4 s. Bei einem Feurriiberfall trafen die ersten Ge¬ 
schosse ohne Vorwarnung, sieht man von den nur für 
extrem kurze Zeit wahrgeriorntncnen pfeifenden und heu¬ 
lenden F’lnggcräusehen ab. Das w ar es, was die deutschen 
Soldaten im Sommer 194t an der Ostfront erstmals als 
so unangenehm empfunden haben. In dieser Zeit kam die 
Lautmalerei nämlich auf. Dabei waren die außen- 
ballistisehcn Figenschaflen der russischen Divisions¬ 
kanonen nichts besonderes. Der damit umschriebene Ff- 
feki trat beim Schießen mit jeder Hochleistungskanonc 
auf. Ein V ergleich soll deutlich machen: 



Die ~.62-em-Division\hunune .16 <F-22t. Ausführung mit luftbereiften Stahhcheihenräilern. Auf nähme von 1921. 


GcschüLzmudell \nfangsgc 

Herstellerland schwindigkcii 

Entfernung 
zum Ziel 

Flugzeit 

1 Geschoß 

Schallge¬ 

schwindigkeit 

Differenz 

Abschuß- 

Einschlag 

7,62-em- 
Divisions- 
kanone 39 
(Sowjeirußland) 

648 m s 

3100 m 

6.7 s 

9.4 s 

2,7 s 

7,5-cm-leichte 
l eldkanone 
uile. 1897 
(Frankreich) 

584 m s 

3100 m 

7,3 s' 

9,4 v 

2,1 s 

7,5-em-Panzer- 

jigcrkanonc40 

(Deutschland) 

550 m/s 

3100 m 

7,6 s» 

9,4 s 

1,8 s 

Anmerkungen: 1 

1 

die mit (1) gekennzeichneten Werte wurden rct 
Angaben gellen für Sprenggranalen 

•hncrisch ermitte 

It: 




















36 



•/. Die Rohre der ",62-cm-Divisionskanonc 02/JO (-10) (oben) und 02 (unten). 


Die l nterschiede mdicu den nur beispielhaft genann¬ 
ten Cwiliül/ia können hei der Bewertung des ..Rutsch 
Bumm"-Fffektes vernachlässigt werden. Woran lag es 
nun. daO die russischen Divisionskanonen mit dieser, in 
/wischen I egende gewordenen Lautmalerei helegt wur¬ 
den? War es die ScliuUueile, die über der der deutschen 
Feldarlillerie lag? Das Gcschoügewicht. und damit die 
GeschoUwirkung kann es nicht gewesen sein. Letztere 
lag erheblich unter der tatsächlichen und moralischen 
Wirkung, die mit den 14.X kg schweren 10,5-cni 
Fcldhauhii/grunalen erzielt werden konnte. Zu dem Ruf, 
den die russischen Feldgeschütze für sich in Anspruch 
nehmen kunnlen, hat wohl eher ihre grolle Zahl heigetra- 
gcn. Die Artillerie der Roten Armee war. obwohl zu Be¬ 
ginn des Krieges mit Deutschland gerade in der Umrü¬ 
stung begriffen, außerordentlich stark. Im Juni 1941 ver¬ 
fügte eine Schützendivision, ohne Granatwerfer. Panzer¬ 
abwehr- und Uegimentskanonen über 78 Feldkanonen und 
- Iiauhitzcii. Davon waren 20 Feldkanonen des Kalibers 


7.62 cm. W ährend des Krieges wurde ihr Bestand konti¬ 
nuierlich erweitert. 194t gab es in den Gardeschützen¬ 
division 24 Geschütze. Dieselbe Anzahl war in den 
Panzerzerstörer-Artillerieregimentern der Korps.in den 
Artilleriedtvisionen mit 210 Geschützen belief sieh der 
Bestand an 7.62-crii-Div isionskanonen auf 72 Stück. Zum 
Vergleich: Fine deutsche Infanteriedivision verfügte über 
24 leichte - und 12 schwere Fcldhaiihitzen: leichte Feld- 
kanonen waren bis auf wenige Ausnahmen überhaupt 
nicht vorhanden. Neben der deutlichen zahlenmäliigen 
I berlegenheif war es die. zumindest von den deutschen 
Soldaten so wahrgenutnmene Praxis, mit den allgegen¬ 
wärtigen „Ratsch - Btitnni“ sogar „auf Spatzen zu schie¬ 
nen“, die zu dem Legende gewordenen Ruf dieser W affe 
beigetragen hat. Irgendwie muUten die Überlebenden, 
nach der deprimierenden Rückkehr aus der Gefangen¬ 
schaft, die Niederlage im Osten auch erklären. Die 
„Katsch - Buntm“ Legende war ein Teil davon. 



Teile einer f eldkannnenhatterie der Roten Inner noch einem deutschen Panzerungriff. Bei den (ieschtitzen 
handelt es sich um 7 .62-cm-Di\i\ionskmutne 26 fF-22). 











DIE ENTWICKLUNGSGESCHICHTE 
DER 7,62-CM-DIVISIONSKANONEN 

Stammvater der russischen Divisionskanonc im dir 
drcizollige Feldkanonc «2 (Puiilnw). die zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts bei der russischen Armee zur 
F.iiifiilirung gekommen war. Interessant sind die \cr- 
suche. die während des Frstcn Weltkrieges in 
Deutschland, bei den I-eldartilleriercgimentern 287 
und 405 mit erbeuteten Geschützen sratrgefundcn 
hatten. Sie zeigten die hohe ballistische l.cistuiigsfä- 
higkeit. die zu Beginn des Krieges von keiner ande¬ 
ren Feldkanonc übertroffen wurden Ist. Bei den Ver- 
suehen ergaben sielt Schult«eilen Im <>600 m (schuU- 
talelniäßig 85.10 m). Die Streuung war im allgemei¬ 
nen gering. Allerdings sprang das Geschütz bei je¬ 
dem Schuß sehr stark und zeigte überhaupt manche 
konstruktiven Mängel. Die große Rasanz beschränk¬ 
te in Verbindung mit der niedrigen Lnfctticrung die 
Vuswahl der Feuerstellung in einer aus deutscher 
Sicht unzulässigen Weise, 

Am I. Vugust 1914 hatte es 5847 Feldkanonen 02 in 
der Fcldlalette und 449 hcldkannncn 02 für die Ka¬ 
vallerie in der russischen Armee gegeben. Nach der 
Oktoberrevolution übernahm die Kote Armee das In¬ 
zwischen veraltete Gescliütznindcll. von dem 1920 
noch 2420 Stück vorhanden waren. Vn eine Weiter¬ 
entwicklung konnte erst Fndeder 20er Jahre gedacht 
werden. Detaillierte Aufgaben wurden im „Fünf- 
j all res programm der technischen Rekonstruktion der 
Roten Vnnee“ von 1929 gestellt. Vorgesehen war. 
neben Neuentwicklungen, die Modernisierung ver¬ 
schiedener älterer Geschütze, wobei die Steigerung 
der Schußweite im Vordergrund stand. Bei der 
7,62-cm fcldkanoucU2 wurde die Lafette verstärkt und 



Ein Teil der von den Deutschen in der Schlucht an den 
Masurischen Seen erbeuteten russischen Geschütze 
links im Bild dreizollixe Feldkanonen 02. Aufnahme 
vom September 1914. 



In der Schlacht an den Masurischen Seen verlor die I. 
russische irmee unter dem General von RcnncnkumpJ 
insgesamt 150 Geschütze. Im l ordergrund ’.Ai-cwi- 
Fcidkunonen aus den Jahren 1900 aatl 1902. 



Besichtigung der russischen Geschützheute. Rechts im Bild T,62-cm-Fetdkauonrn 02. dahinter das I organgermodeil 
aus dem Jahr 1900. links Lafetten und komplette 12-pfd-Kanonen von IX(>~. 





Oie ?.62-tm-Fliegerabwehrkanone U30 in Feuerstellung. 
Bei diesem Geschütyyp handelte es sich um einen 
deutschen F nt bau aus dem Jahr 1915, dar auj Grundlage 
zahlreich erbeuteter dreizölliger russischer Feldkanonen 
erfolgte. Mit der 6.05 kg schweren Granate lief! sich eine 
Schußhiihe von 5600 m erreichen. 


der IInlien richthcrcich vergrößert. Mit alten. 22X6 mm 
(=L/3U| laugen Rohr konnten nun Schußweiten bis 96(10 
m erreicht werden. Fin weiterer Fortschritt ergab sich 
mit dem Modell 02/30 (F-Ift), das ein 40 Kaliber langes 
Kohr besaß und 13 290 m weit schießen konnte. Zwischen 
1933 und 1935 wurden mehrere 100 Geschütze moderni¬ 
siert. Außerdem wurde das Modell 33 (F-19) mit einem 
3821 mm ( l./50| langen Rohr und einer maximalen 
Schußweite von 13 580 m vorgestellt. Da mittlerweile die 
Umwicklung einer neuen Divisionskanone schon weit fort¬ 
geschritten war, erlangte diese Ausführung keine größere 


Bedeutung mehr. Die Geschütze halfen die Zelt bis zur 
Einführung neuer, leistungsfähiger Feldkannnen zu über- 
briieken. Gefordert waren universell ersetzbare Kano¬ 
nen. Die Ausrüstung der Armee mit Geschützen, die nur 
zur Erfüllung spezieller Gefechtsaufgaben eingesetzt 
werden konnten, halte sich als unrentabel erwiesen. Die 
Schaffung einer Divisionskanone, die in der Lage war, 
das Feuer auf Erd und I uftziele zu führen, gall als „wich 
llgsle Aufgabe, die den Forderungen der Gegenwart und 
der Zukunft gerecht werden muß '. Grundsätzlich brach- 
Icn die Bemühungen zur l mset/ung dieser hochgesteck¬ 
ten Aufgabenstellung in technischer und in taktischer 
Hinsicht kaum lösbare Probleme, so daß sehr bald wie¬ 
der davon uhgegangen wurde. Irot/dem zeigte die am 
II. Mai 1936 (1-22) eingeführler Feldkaimiic noch Ele¬ 
mente dieser Entwicklung. Das Geschütz besaß eine 
Spreizlafette und Slahlscheibenräder mit I.uflbereifung, 
Der große llühenrlchtbercich (-75 Gradl ermöglichte 
die Bekämpfung von T.uftzicfen. Gegen Bodenziele lie¬ 
ßen sieh mit der 6.23 kg schweren Sprenggranate Schuß- 
w eiten bis 13 630 in erreichen. Der halbautomatische 
Kailkeilverscliluß gestaltet eine hohe Feuerge¬ 
schwindigkeit (15 Schuß/min). Das Geschütz war auf¬ 
wendig in der IlcrsteUung und mit 1620 kg vergleichs¬ 
weise schwer. Bestellt wurden 1936 500. 1937 1002 und 
1939 1503 Stück. Von den insgesamt 2932 ausgeliel'erlen 
Geschützen waren am 22. .Itmi 1941 noch 2844 vorhan¬ 
den. Auf der Grundlage des Modells 36 (F-22) entstand 
die „76 nim-Div isionskamme Modell 1939 (liSW)“, für 
das ebenfalls das Konstruktionsbüro W.G. Grabins ver¬ 
antwortlich zeichnete. Bei dieser Neukonstruktion wur¬ 
den fast 50% der Baugruppen und Teile der F-22 ver¬ 
wendet. Mil einer veränderten l.afettenkonstruktion ge¬ 
lang es. das Gewicht auf 1484 bis 1570 kg zu vermin¬ 
dern. Die Schußweite mit der 6.23 kg schweren 
sprenggranate ist mit 13 290 m angegeben. Das Rohr war 
nur noch 3300 nun (=L42) anstatt 3895 mm (=L/S1,1) 
lang. Erhöht werden konnte die Lebensdauer des l ahi - 
werkes. \»stelle der Blattfedern w nrden Teleskopfedern 
verwendet und standardisierte Kraftfahrzeugräder be¬ 
nutzt. Den Auftrag zur Herstellung erhielt Werk Nr. 92. 
1939 kamen noch 140 Geschütze dieses l'vps zur Auslie¬ 
ferung. 1940 waren cs 1010. 1941 2616 imd 1942 6046 
Slilck, wovon 5340 in einem neuen Werk mit der Nr. 221 
hergestellt wurden. 

Gleichfalls im Jahr 1939 kam die -76-nun-Gebirgskanonc 
Modell 1938“ zur Einführung. Das zerlegbare Geschütz 
wog 785 kg und schoß bis 10 520 nt weil. Es wird hier 



Die 62-cm-Fcldkanone 02 bei einer FeUartilleiieabtgilung der Roten Armee. Aufnahme aus den 1920er Jahren. 




Die 7,62-em- Feld kan oh e 02/30 mit dem 2286 mm (= UiO) langen Rohr. 

ln Feuerstellung ergab sich ein Gewicht von 1320 kg (ursprünglich 1040 kg). Das Schutzschild Heß sich oben 
abklappen. Charakteristisch war die Kastenlafette mit llolzrädern und Fisenbereifung. Bei dem Verschluß handel¬ 
te es sich um einen zentrisch gelagerten Schraubenverschluß mit Hülsenliderung und Hiedcrspunnuhzug. 






I tm der Roten Armee 
:. tirückgehtssenes ',62-cm- 
Gfschän Modell 02/10. 
Der Verschluß ist entfernt 
norden. Aufnahme vom 
Südahsehnitt der Ostfront, 
Sommer 1041. 



Deutsche Soldaten untersu¬ 
chen eine erbeutete '.62- 
em- Feldkanone 02/10. 

Auf nähme aus dem Jahr 
1941. 


Sauimelstelle für erbeute¬ 
tes üeschutzmaterial im 
Jahr 1941. Uif dem Ri Id 
sind (von links nach 
rechts} folgende Geschütz¬ 
typen zu sehen: 152.4-mm- 
scltwere Feldhauhitze 38. 
122-mm-leiehte ield- 
haubitze 10/30. 122-mm- 
leiehte Feldhaubitze 38. 
r , 62-t m-Feldkanone 02/30, 
122-mm-leiehte Feld¬ 
haubitze 10. 


x 





Diese Aufnahme erlaubt einen Vergleich der beiden Ausführungen der 7,62-cm~Fetdktmone 02/30. Rechts die Kanone 
mit dem Rohr 1/30 (- 2206 mtn). links die Kanone mit dem Rohr 1/40 (- 3046 mm). 











Diese beiden Rüder entstanden nach der Schlacht in einer in offener Feuerstellung aufgefahrenen Feldkanonen- 
hatterie der Roten Armee, die von deutschen Punzerkampfwageu überrollt wurde. Alle Geschütze sind vom Typ 
02/30. 
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Feldgeschütze des Kalibers 
7,62-cm mit der Modell - 
bezek'hmtng .13 hatten ein 
längeres Rohr (= USO) und 
eine andere Lafette mit einem 
größeren llohenricktherrich. 


I 


I 


I» 



Darstellung des Jtr- 
st'hlusses der ’.lü-tw- 
Divisionskunone J6 it 
22). Cs handelt sich um 
einen halbautomati¬ 
schen FlaehkeU- 
rallblockverschluß mit 
H iederspannahz.ug. 


Die 7 .62-cm-Dirisions- 
kanone fF-22), in der 
iusfiihrung mit ge¬ 
schweißten Stahl- 
speichen rädern, m it der 
größten Rohrerhöhung. 




























nur der Vollständigkeit halber erwähnt und weil es, wie 
die Kegiincntskaiionc. für die dieselbe Munition einge¬ 
richtet war wie die Divsionskanoncn, allerdings mit ver¬ 
änderter Treibladung. 

Zumindest in den zur Verfügung stehenden deutschen 
I nterlagen ist die „76-mm-Dis isionskanone Modell 1939/ 
42" ausgewiesen. Ihr Gewicht lag bei 1596 kg. Bereits 
1940 41 ist im Konstruktionshüru von Graliin an 
der Verbesserung der l>isisionskanone 39 gearbeitet wor- 
tien. Ziel war die Vereinfachung der Lafette, die Ver¬ 


minderung des Gewichtes und die Angleichung an die 
ebenfalls in Fntwickluug befindliche Panzerabwehrka¬ 
none Z1S-2. Das Gewicht des neuen Feldgeschützes konn¬ 
te auf 1200 kg gesenkt werden, ebenfalls vermindert 
worden Hcrsfcliung&aufwand und kosten. F's wurde am 
22. Juni 1941 in Moskau vorgestellt und am 10. Februar 
1942 unter der Bezeichnung „76-mm-Divisionskannnc 
Modell 1942" (ZIS-3)/ur Einführung bestimmt. Als Her¬ 
steller traten die Werke \r. 92 und 235 in Erscheinung. 
Ausgeliefert wurden: 


Werk-Nr. 

1942 

1943 

1944 

1945 

Summe 

92 

10 139 Stück 

12 269 Stück 

13 215.Stück 

6005 Stück 

41 628 Stück 

235 

0 

1655 Stück 

2899 Stück 

1820 Stück 

6374 Stück 

Summe 

11) 139 Stück 

13 924 Stück 

16 141 Stück 

7825 Stück 

48 022 Stück 




hm Jen deutschen Truppen erbeutete 62-cm-Divishnskanonc ift (1-22). Bemerkenswert: Das Geschütz ist mit 
geschweißten Stuhlspeiehenrädern versehen . die Protze mit gummibereiften Stahlscheibenrädern. 4 ufnuhme aus 
dem Jahr 1941. 


il 


ul 



























Ebenfalls eine Beule der Deutschen: Diese 7 ,62-cm-DMsionskunane 26 (F-22) hat Stahlspeichenräder mit 
Hartgummibereifung. 


Weiterentwicklungen im Kaliber 7,62-cni, wie die 
Divisiunskononen /IS - S - 58 und III -14. die IV44 mil 
dem Fnlwicklungsschwerpunkt größte Durclischlag- 
leistung gegen Panzcrstahl entstanden waren, haben im 
Zusammenhang mit diesem I hema keine Bedeutung. Au¬ 
ßerdem wurde die Divisionskanonc 42 in Verbindung mit 


der Selbstfahrlafette St-76 verwendet, von der 14 .100 
hergestellt worden sind. Die fanden in den selbst- 
fahrenden Artillerieregimentern der Pau/er-. Mechani¬ 
sierten und Kavalieriekorps der Roten Armee Verwen¬ 
dung. 



irtilleriestellung der Holen Armee nach einem deutschen Luftangriff. <,nt zu erkennen sind charakteristische Merk¬ 
male der 7.62-cm-Divisionskanone 26 (F-22); Die Spreizlafette, das lange Kahr mit dem Fall Mack Verschluß (Fallkeil¬ 
verschluß/ und das 4 mm starke Stahlschild. 




TAKTISCH - TECHNISCHE DATEN DER DIVSIONSKANONEN ÜBERSICHT: 


— 

Feldkanone 

Feldkannne 

Feldkanone 

Fcldkanone 

Divisionskanonen 

Kaliber 

»2 

76,2 mm 

02/30 

76.2 mm 

02/30 

76J mm 

33 

76.2 mm 

36 

76J mm 

39 

76,2 ntni 

42 

76.2 mm 

V« 








Panzcrgr. 


612 m/s 

655 m/s 

655 m/s 

690 m/s 

655 m/s 

680 m/s 

Sprenggr. 

588 m/s 

435- 

635 m/s* 

475- 

o8<) m/s 1 

715 m/s 

706 m/s 

648 m/s 

680 m s 

680 m/s 

Feuerge- 

10 

25 

25 


10-15 

20 

25 

schw. 

Schuß/ 

min 

Schuß/ 

min 

Schuß/ 

min 


Schuß/ 

min 

Schuß/ 

ntin 

Schuß/ 

min 

Schuß¬ 

weite 

6400- 

8580 m 

9600- 

12 400 m 

13 290 m 

13 580 m 

13 680 <n 

13 290 m 

12 290 tu 

Höhen. 

-6/-* 16 

-S/+37 

-5/+37 

-3/+43 

-5/-75 

-6/+45 

-8M8 

richihe- 

rclch 

Grad 

(.rad 

Grad 

Grad 

Grad 

Grad 

Grad 

Gewicht 

in Feuer¬ 
stellung 

1040- 

1002 kg 

1320 kg 

1350 kg 

1600 kg 

1620 kg 

1484 kg 

1116 kg' 

Gewicht 

Sprenggr. 

6.5 kg 

6,23 kg 

6,23 kg 

6,23 kg 

6.23- 

6.44 kg 

6.23- 

6,44 kg 

6.23- 

6.44 kg 

Gewicht 



0J- 

6.5 kg 

6J- 

| 6.5 kg 

6.3- 

6.5 kg 

6.3- 

6,5 kg 

6,3- 

6.5 kg 


\nmerkuugen: I l nterschiede ergaben sich hei der 
Verwendung der kleinen bzw. der 
großen Treibladung 
2 auch mit -S/+37 Grad angegeben: 


7.u den nicht zu unterschätzenden Vorteilen der 7,62-cm- 
Disisinnskauoiien gehörte, daß sie sich auf (.rund ihrer 
außenballistischen F.lgenschaften (hohe Anfangsge¬ 
schwindigkeit, gestreckte Flugbahn, große Auftreff¬ 
wucht) hervorragend zur Panzerhekämpfung eigneten. Sie 
ergänzten die aus deutscher Sicht zu schwachen 
Pauzerabwehrahicilungen (18 Geschütze, Kaliber 4.5ctni 
der Divisionen. Die Kanoiieubutterien der Divkions- 
artiilerie erfllTneten das Feuer gegen gepanzerte Ziele 
bereits auf Entfernungen um 1500 bis 1000 tn. Mit der 
Panzergranate BK-350 A <600 m/s) ergaben sich folgen¬ 
de Durchschlagleistungen: 



~.f>2-< m-Divhionskutipne 36 (F-22). Gut zu erkennen 
und die geschweißten Stahlspeichenräder mit 
Ifartgumm ibercifung. 



100 nt 

500 tu 

1000 in 

1500 m 

2000 nt 

Auftreffwinkel 60 Grad 

67 mm 

61 mm 

55 mm 

49 mm 

43 mm 

Auftreffwinkel 90 Grad 

82 mm 

75 mm 

67 mm 

60 mm 

53 mm 


I nter diesem Aspekt gewannen erbeutete Geschütze für 
die deutsche Wehrmacht eine besondere Bedeutung. 
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Deutsche Soldaten beim Zählen und Einsammein der 
Reute auf dem Schlachtfeld. Artilleriewaffen der Raten 
Armee, wie die im Bild gezeigten ~. 62-cm-Öivisions- 
kanvnen Sb (1-22) waren besonders begehrt. Komplett 
erbeutete Geschütze wurden schon im Herbst 1941 an 
Feldarrilterieahreilungen ausgegeben; ein großer Teil ist 
in Deutschland zu Panzerabwehrgeschützen für die 
Panzerjägertruppe umgearbeitet worden. 






iK-isfy 


l !" r ' 62 : cm ’OMsion%kattone V). (luirakteristisch ist die Sprerjafette mit Stahlschcibcnrädern und schall¬ 

sicherer I.uftberet/ung. Der Luftvorholer war nun über dem Rohr ungeordnet. 



7.62-cm-Dhisioa\kanone 39 WSW) in Feuer¬ 
stellung. 






(ieturnt auf gestellte 7 ,62-cm- 
Divisionskunone 39 (1 S fl/ im 
H inter 1941/42 auf dem 
Sehlachtfeld westlich van 
Moskau. 


Durch (iejechtseinwirkung 
ausgefallene ~,62-cm- 
Divisionskanone 39 mit 
Zugmittel S TZ-5. 


Deutsche Presseaufnahme von 
erbeutetem Artilleriegerät. Im 
Vordergrund eine 45-mm- 
Panzerahwehrkanonc 45, 
daneben die 7,62-cm- 
Regimentskunone 27, zwei 
7,62-cm-Divisiotiskananen 42 
(Z1S-3) und eine 76.2-mm- 
Divisionskanone 39 fl'SH; 
flinks im Bild/. 
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~.b2s m-Dmsionskanonc 39 
(l SH) hei dev Abnahme. Die 
Fertigung dieses Geschütz- 
typs erf olgte zunächst im 
HerA \r. 92 und ah 1942 
auch im Werk \r. 221. Sie 
wurde von 140 Stück im Jahr 
1939 auf 604b im Jahr 1942 
gesteigert 


Vs netteres Geschütz mit 
einem Kaliber von ~.f)2-cm 
trat die Negimentskunone l"' 
in Erscheinung. Im Bild die 
Ausführung mit hartgummi¬ 
bereiften Hofzsfteichen- 
rädern.. luch dieser (ie- 
schütztyp wurde von deut¬ 
scher Seile in grt/ßer Zahl 
erbeutet und weiterrerwendet. 


■Auch die ~62-cm- 
Gebirgskanone 3X gehörte 
zu der Gruppe der leichten 
Feldgeschütze. Das 7X5 kg 
schwere Geschütz gab es in 
vergleichsweise geringer 
Stückzahl. Die im Bild 
gezeigten Gehirgskanone 
war von den deutschen 
Truppen im Sommer 1941 
erbeutet worden. 







i 

k 

9S 



Grundlage für die 7,62-CPl- 
üivisumskanone war die 
Spreijufetie der 5, "i nt-Panzer¬ 
abwehrkanone ZlS-2. Gleichzeitig 
war sie das Schlußglied einer 
Entwicklungsreihe von leid- 
kunonen der Divisionsuriilleric 
der Roten Armee. 


Zu den charakteristischen 
Merkmalen der 7,62-cm- 
Divisionskanone -12 (ZIS-3) 
gehörte die Spreizlafette mit 
Rohrholmen- 






Die 5, ”-cm-Panzerahwehrkanone Z1S-2 war 
ursprünglich unter der Bezeichnung PTP 
entwickelt worden und kam in der hier 
gezeigten Ausführung ab 1943 zur Einfüh¬ 
rung hei der Panzerjägerartillerie. 


Die 7,62-cnt-Divisionskanone 42 fZlS-3/ war 
Mitte Februar 1942 offiziell angeführt wor¬ 
den. In diesem Jahr lieferten das H'erk. Sr. 92 
mu h über 10 000 Geschütze des Typs aus. 





Die Divisionskanone mit der dazugehörigen Protze hei einer polnischen Schützendivision. Aufnahme vom Frühjahr 1945. 














Spreng-, Brand- und Sebelmunition Jur die 7, 62-cm-Divisionskanone. 



Panzerbrechende Munition für die 62-t m-Divisionskunone. 



DetuildarMetlung der panzerbrechenden Gesehene. 





































Auf dem Schlachtfeld südlich von Charkow Ende \fai 1942. Such Abschluß der Kesselschlacht zählten deutsche 
Beutesammelkommandos 202h zerstörte oder erbeutete Geschütze, darunter eine Anzahl der erst im Februar des 
Jahres cingef'ührten ~.b2-cm-Divisionskanone 42 (ZJS-3). 



Im/ dem Schlachtfeld im Kursker Bogen, erste Julihälfte 1943. Die Geschützbedienung war beim Stellungswech¬ 
sel von deutschen Panzerkampfwagen überrascht worden. 





", 62-cnt-Divisionskanone (ZIS-3) in Feuerstellung. Mit der Panzergranate konnten auf 500 m Entfernung ~0 nun 
Panzerstahl durchschlagen werden (Auftreffwinkel 90 Grad), hei I ’erwendung der L nterkalihergranate ergab sieh 
ein Wert, der bei 90 nun lug. 


H ährend der H’ehhsel-Oder-Operation der Roten Armee. Ende Januar 1945. Eine mit ~ 62-cnt-Divisionskanone 42 
(ZIS-3) ausgestatteie Batterie in Erwartung des Feuerkommandos. 
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ln den Finzelnachrichten 
des /e-Dienstes Ost beim 
Oberkommando des 
Heeres vom 25. Januar 
1944 wurde die Gliede¬ 
rung eines Ranzer- 
zerstärrr- Artillerie- 
regimenies der Hofen 
Inner bekanntgegeben, 
ts bestand aus sechs 
Batterien zu je vier ~.62- 
etn-Gesehiitzen. Drei 
Regimenter wurden zu 
einer Brigade 
zusam mengefasst. 


ff ährend der Kämpfe in 
der Mandschurei in der 
ersten Augusthälftc 1945. 
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~’,62-cm-l)ivisionskmtone 42 (ZtS-if, Ausführung mit 
dreiteiligem Schutzschild. 


weit eiligem Sch Utzschild. 


Detailaufnahme des Geschützes mit geschlossenem 
hall keil Verschluß. 


Der Verschluß im geöffneten Zustand. 
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Diese Aufnahme zeigt anschaulich die leichte 
Bauweise der Geschützlafette. 


Das Gewicht des Rohres der 7 ,62-cm- 
Dhisionskanone 42 (ZJS-3). einschliesslich des 
I crsi hlusses, ist mit 312,5 kg angegeben, der 
Rohrrücklauf lag zwischen 6X0 und 820 nun. 


Die Spurweite lag bei 1430 mm. die Bodenfrei¬ 
heit (l nterschild hochgeklappt) hei 360 nun. 
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Detuilaufnahme dar Zwaikammer-Mündungsbremse. 


Einzelheiten dar Ober- und Unterlafette sowie der Befestigung das SchntzsekHdes. Das Vnlerst hild ist hochga- 
kluppt. 
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Ltnc ,62-t m-Divis tonsk an um- als lussteliungsstüek auj der Freifläche der Gedenkstätte auf den Seelower Hohen 
Iher ist nährend der seltneren Kämpfe in der zweiten iprilhälfte 1945 eine große Zahl dieser Geschütze im Einsät¬ 
ze wesen. 
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Hie \62-cm-DivLsionskunone zeichnete sich durch ihr geringes Genickt, die hohe Beweglichkeit und Ieuer- 
Geschwindigkeit sowie durch eine einfache Konstruktion und leichte Bedienbarkeit aus. 












tl\ hrinnerungsstüvk in einem der Fnrts der ehemaligen deutschen Festung Königsberg. Aufnahme vom Frühjahr 200.1. 


Zwischen 1942 und 1945 sind über 4h 000 Divisionskanonen 42 (ZJS-3) hergestellt worden. Die Jahresproduktion 
aller Geschütze fab \S~cm-KaUber) halle in Deutschland im Jahr 1944 hei knapp 41 000 Stück gelegen. 
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Die 7,62-cm-Divisionskanone (ZIS-3) fand 
auch auf einer gepanzerten Selbstfahrlafette 
ler-» endung. Als Fahrgestell diente der 
leichte Panzer T- 7 tf, dessen FF an ne um eine 
l.uufroile verlängert worden ist. Die ersten 
Fahrzeuge bunten mit der Bezeichnung SV- 
76 im Sommer 1943 zum Einsal:,. 



Die Abschiußausführung der Selbstfahr¬ 
lafette mit der ".62-cm-Divisionskanone 42 
(ZIS-31 lief unter der Bezeichnung Sl -76 M 
und war mit zwei auf der rechten Fahrzeug¬ 
seite ungeordneten H5-PS-Benzinmotoren 
ausgestaltet. Das Gewicht lag hei über 10 r. 
die Punzerung war 10-35 mm stark. 
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DIE „RATSCH - BUMM“ 

IN DEUTSCHEN DIENSTEN 

Am 6. August 1941 gab das Oberkommando der Wehr¬ 
macht in einem Sondcrhcrlcht die Zahl der an der Ost¬ 
front erbeuteten «der vernichteten Geschütze bekannt. 
Es waren 10 388 Stück. Am 22. Juni 1941 hatte die Kote 
\rmce <>7 335 Geschütze und (Granatwerfer (ah Kaliber 
82 nun) besessen. Die Stärke der russischen Artillerie er¬ 
regte auf deutscher Seite Frstaunen. Zusani nu n fassend 
stellte die Abteilung Fremde Heere Ost (Hi im Oberkom¬ 
mando des Heeres iu einem Bericht vom 1. Dezember 1941 
fest: „Die sowjetische Artillerie hui eine erhebliche grö- 
Ucrc Stärke als angenommen war. Beweis dafür ist die 
riesige Geschüi/beutc". W egen der groikn Verluste mulite 
die Ccschüt/ausstattung der Divisionsartillerie im Herbst 
1941 vermindert werden, bei f eldkanonen auf Ml%. und 
bei leichten Feldhaubitzen auf 80% des Bestandes vom 
Sommer des Jahres. 

Ein g rolle r teil der erbeuteten russischen Artillerien affen 


ist in den deutschen Streitkräl'ten writcr verwendet wur¬ 
den, ja im Kriegsv erlauf wurde sogar mit dem Vachbau 
der Munition für besonders wichtige Geschütze begon¬ 
nen. In der Besprechung am 7. und 8. November 1942 
notierte der Minister für Küslung und Kriegsproduktion. 
Albert Speer: _ Der Führer kommt in diesem Zusammen¬ 
hang (der Nutzung von etwa 180(1 erbeuteten russischen 
Infantene-kanoiieithauhii/en 290 <r> - russ. 27) auf die 
ganze Frage des Einsatzes der russischen Beute-Artille¬ 
rie /ii sprechen. Diese ist nicht nur mengenmäßig eine 
Entlastung, sondern ihre artilleristischen Eigenschaften 
sind teils der deutschen Artillerie überlegen." Zu einem 
späteren Termin heißt es: „Die ausgezeichneten Schub¬ 
leistungen der russischen 7.fi2 ... gehen dem Führer er¬ 
neut Anlaß, an/uordnrn. daß auf diesem Gebiet für die 
in Frage kommenden deutschen Geschütze l iiteisucluui- 
gen angestellt werden, wie deren Reich weite zu steigern 
ist." Immer wieder ging es um die 7,62-ctn-Div isions- 
kanonen. die für die FelilartiHerie und die Pan/erjäger- 
truppe von erheblicher Bedeutung waren. 




Auf dem Schlachtfeld von der deutschen Wehrmacht 
erbeutete Geschütze. Sie übertrafen hinsichtlich ihrer 
Zahl und der Qualität alle bisherigen I orstetlungen. In 
der Hildmitte eine 7,62-em-Fetdkanone 02/JO. 


Auf einer Sammelstelle für erbeutete AriiUeriewaffen. 
Im Hintergrund 7.62-cm-Geschütze Modell Jb tF-22). 
Aufnahme vom Spätsommer 1941. 






1. Die Verwendung russischer 
Divisionskanonen bei der 
Feldartillerie des Heeres 

Verstärkt wurden einzelne Abteilung und Batterien der 
Feldartilleriercgimrnter in den Divisionen in) Frühjahr 
l**42 mit 7.62-cm-Feldkanonen ausgestattet, vor allein um 
die «rollen Verluste der vorangegangenen 'Wiuterkämpfr 
auszuglcichrn. Schon im November des Vorjahres war 
damit begonnen norden, die ersten Gebrauchsanlcitun- 
gen, Munitinnshandbiiclier und Schußtafeln für russisches 
Gerät herauszugehen. Dazu zählten folgende Geschütze: 

1. die 7,62-cm-Feldkanonc 295 1 (r) - russ.02/3ll (1.30) - 

2. die 7.62-ctn-Fcldkanone 295.'2 Ir) • russ.02/30 (L/40) 

3. die 7,62-cm-Feldkanone 298 tr) - russ.33 - 

4. die 7.62-cm-Feldkanone 2%, I (r) und 29h. 2 (r) - niss.3h 

5. die 7.62-cm-F'eldkanone 297 (r) russ.39 - 

6. die 7,62-cm-Feldkanonc 297/1 (r) - russ.39/42 - 

7. die 7.62-cm-Feldkanoiic 288 <r) russ,42 - 

Der Einsatz russischer l eldkannneii im Kähmen der 
Artilierirrrgimenter der Division des Heeres wirkte sich 
positiv auf deren Fähigkeit zur erfolgreichen leilnahmc 
an der Panzerabwehr aus. 


Gepanzerte Ziele konnten alt 1500 m abwärts bekämpft 
werden, was bei einer reinrassigen Ausstattung mit Keld- 
hauhitzen zwar möglich, aber wesentlich komplizierter 
war Dagegen war die Verwendung dieser Geschütze für 
rein artilleristische Aufgaben umstritten, und das obwohl 
sie in der Kegel größere Schußweiten brachten. In einem 
Beitrag der „Artilleristischen Rundschau" vom Septem¬ 
ber 1942 wurden Erfahrungen mit russischen 7,62 cm- 
Fcldkanoncn ausgewertet. Im Vergleich zur 10.5-cm- 
icichten Fcldhaubitze war die Flughabn der Geschosse 
nicht variabel »einig. Das erschwerte die Auswahl von 
Eeuerstelliingen und die Bekämpfung gedeckt aufgcstcll- 
Icr Ziele. Die Wirkung der 6,23 bis 6,5 kg schweren Gra¬ 
naten mit Aufschlagzünder war zu gering, und heim 
Schießen auf größere F iitfernungen fanden die v orgcscho- 
benen ArtillcHcbeobachter vvegen der Vergleichs weisen 
kleinen Spreng Wolken die Einschläge nicht. Das erschwer¬ 
te die Fcuerlcitung. was wiederum die Treffgenauigkeit 
und damit die AMrksamks*it des Artilleriefcuers nachtei¬ 
lig beeinflußte. Trotz dieser Sachteile mußten erbeutete 
Geschütz- und Munitionshcständc weiter verwendet wer¬ 
den. 
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7,62cm Sprtfr fhfr2QS(r) (ncrtnalt 

-russXb-ZStiH- 


lat/un$j 



762cm Sprgr.Pafr. 2W(r)(normale Ladung) 
-rvss J4> -J5« + - ">'* «ke* •’«"< • 



762cm jargr P&ir293 ( r) ( normal* Ladung) 
-rvssyp- 35ft - 




76,nH • - Abi, 6er 


5-m 

tx 


7,62cm Sprgr Pa fr2M(r) (normal* Ladung 

-russ-y<t>-S56r- 



M 


LQbcntran 




































762cm Sprgr Potr.ZB^frU^rmm^r^ 
-russ 3 + -353 4 ‘-^ur 3 ) 



762cm Sprgr Poir290(r) t »*«**■'<- <»<*»>?; 
-russ y 4-35W- 



7.62cm Sprgr Patr. 22*t <r> i *«■. ii« uj / j 

- russ 304-3SPM- *** 



7.62 tm Stggr Pair 297 fr) /W™* uuun 3 ) 
-russ 304 -J54AM- 



ik&nmt »**«mtf abschraubbarem tpof i 
































Die 7.62-Cm-Divisinnskanane J6 (F-22) oh 7,62-cm-leicltlc Feidkatume 296 Ir) - russ. 36 -hei einer bespannten 
teichten Abteilung eines deutschen ArtiUeneregimentes. 



Dir 7,62-cm-Divhionskanone 42 (ZIS-3) als \62-cm-Feldkanone 2HH (r) • russ. 41 Sis-i - hei einer deutschen Panzer- 
jägereinhelt. 


*6 





762 con Sp^rPohr 59 (z 



A, 7..368fr) 

-russKTV-1- 



Bei der ".62-cm-Sprenggrunatpatrone $9/2 handelt es 
sich um Munition deutscher Fertigung Jßr erbeutete 
leichte Feldkunonen. 


762cm Pzqn Petr. 300(r)!normale 
-rvXJ J5P-3SU A - Ladung) 
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2. Die Verwendung russischer 
Divisionskanonen bei der Panzer¬ 
jägertruppe des Heeres und der 
Waffen-SS 

Versuche mit den in den enden Wachen des Ostfeldz.uges 
in großer Zahl erbeuteten 7,62-cm-Div Isionskanonen 36 
zeigten, daß mit einigen Änderungen daraus brauchbare 
Pun/eralmehrksmonen gemacht werden konnten. Das 
betraf u.a. die Vergrößerung des Ladungsraumes zur 
Aufnahme einer größeren Patronenhülse (716 176,2 mm 
anstelle 385 t 76,2 mm), die Verwendung einer ’Zwel- 
kammermünduagsbremse, eines halbautomatischen Fall- 
kellverscblusses und die Verlagerung der Höhen- und 
Seitcnrichtuug für den Einmannbetrieb auf die linke Sei¬ 
te des Geschützes. Das Gewicht ln Feuerstellung erhöh¬ 
te sich auf 17ID kg. Die I ängeries Rohres mit Vtündungs- 
hremsc ist mit 4719 mm angeben. Ab Februar 1942 w ur¬ 
de die 12.5 kg wiegende Pan/ergranatpatrone 39 gelie¬ 
fert. deren 7,6 kg schweres Geschoß mit Boden/iinder 
und l ichtspur eine Anfangsgeschwindigkeit von 740 nt 
s erreichte. Vuf 1000 m Entfernung ergab sich eine 
Diirchsrhlagleistung von 82 mm Pan/erstalil. Die Ge¬ 
schütze mit der Bezeichnung 7.62-cin-Pau/craliwehrka- 
uone 36 (r) kamen ab April 1942 zur Truppe. So wurden 
der 4. und der 17. Panzerdivision, an der Ostfront, Je 
sechs Stück zugewiesen. Die 25. Infanteriedivision (mot) 
erhielt zwei, die 296. Infanteriedivision vier. In den 
Pauzcrjägcrabteilungen stand jeder Kompanie als Feil- 
cinheit ein Zug mit zwei Geschützen zu. in den Panzer- 
|ägerahlcilungen der Panzerdivisionen hat man sie in 
Kompanien zu sechs zusammengefasst. Problematisch 
war die Beschaffung der Zugmittel für die über 1,5 t 
schweren Kanonen. Deshalb erwies sich ihre Verwen¬ 
dung auf gepanzerten Selbstfahrlafetten als vorteilhaft. 
Dazu gehörte die Panzcrselbsifahrlafette I für 7.62-cm- 
Pan/erahwclirkaiionr 36 (r) (Sd.Kfz. 132) und der Panzer¬ 


jäger 38 (t) für 7.62-cm-Pan/.erahwehrkanone 36 (r) 
(Sd.Kfz. 139). Von ersterer waren zwischen April 1942 
und Juni 1943 201 . von letzteren zwischen April und 
Oktober 1942 344 Stück zur Auslieferung gekommen. 
Weitere 19 entstanden 1943 durch den I mhau ausgeson¬ 
derter Panzerkainpfwagcn 38(1). Die letzten Geschütze 
in Radlafette waren im August 1944 aus Restbeständen 
zusammengebaut worden, nachdem man die Fertigung 
schon Anfang des Jahres eingestellt hatte. Damit belief 
sich die Gesamtfertigung auf 560 7,62-cm-Panzerabwehr- 
kanonen 36<r) in Radlafette und 564 Geschütze dieses Tsps 
auf Selbstfahrlafette. Die neun 7.62-em-Feldkanouen 296 
(r>-russ-36 - auf Pan/erjäger-,Selbstfahrlafette mittlerer 
Zugkraftwagen 5 t (Sd.Kfz. 6), die Anfang 1942 au die 
Panzerjägcrabiellung 605 nach Nordafrika geliefert wor¬ 
den waren, hatte man in dem ursprünglichen Zustand be¬ 
lassen. 

Wie wichtig erbeutete russische Divislonskanoncn für die 
deutsche Panzerabwehr waren, unterstreicht ein Schrei¬ 
ben des Chefs des Generalstabes des Heeres vom 5. Au¬ 
gust 1942 an die \rmcc-Oherkommandos und Divisiu- 
nen im Osten (Org Abt. (III) Nr. 7864/42 geh.). Wörtlich 
heißt cs darin: „ Das russische Feldgeschütz 7,62-cm hat 
nach Umarbeitung als Panzerabwehrgcschütz zur Wie¬ 
derverwendung auf deutscher Seite zu den besten 
Erfolgen geführt und Blut deutscher Soldaten gespart. 
F.ine Reihe deutscher Verbände ist heute bereits planmä¬ 
ßig mit dem Geschütz ausgestutte. Die Ausstattung wei¬ 
terer Verbände ist vorgesehen. 

Von entscheidender Wichtigkeit für die Weiterverwen¬ 
dung der Waffe ist der genügende Vnfall an Beute. Ich 
bitte daher die Herren Befehlshaber und Kommandeure 
der Truppe die Sicherstellung der kostbaren Waffen ans 
Herz zu legen und die beschleunigte Rückführung der 
Beutestücke zu veranlassen. 

Für die Weiterverwendung kommen vordringlich folgen¬ 
de JYpcn In Betracht: 



Raupenschlepper Ost fR.S.O.t mit angchängter "'.hl-cm-Panzerjägerkanone i6. Mit diesem Zugmittel trat das 
leistungsfähige Panzerabwehrgeschütz in einzelnen schweren Zügen der Panzerjägerabteitungen von Infanterie¬ 
divisionen in Erscheinung. 



Die 7 ,62-em-Panzerjägerkanone .JA entstand durch die I marheitung erbeuteter Feldkanonen .JA aus Bestünden der 
Roten Armee. Das Patronenlager wurde vergrößert, das Höhenriehtrad ist auf die linke Seite umgesetzt worden 
und das Rohr erhielt eine Zweikammermündungshremse. Die (iesumthöhe verminderte man durch die l ern en - 
düng eines neuen, wesentlich flacher uusgejiihrten Schutzschildes, 
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on der . f a ^trselbstfalirlafette 1 fiir die 7.62-em-Panzerabwehrkanone 3f> auf dem Fahrgestell des Panzerkaninf: 
nagen 11 Ausführung D (Sd.KJz. 132) entstanden zwischen dem April 1942 und dem Juni 1943 201 Stuck durch 
i mbau. Das hier gezeigte Hild ist 1942 im Südahsehnitt der Ostfront entstanden. Die Mündungsbremsen wurden 





















- 7.62-cm-leichte Feldkanonc 36 Tvp 396 (r) (möglichsi 
ln GuDlafette, 

- 7,62-cm-Ieichle Feldkanone l» Tvp 297 (r). 

Gei. Haider" 

2844 7.62-cni-Uivisimiskanoncn 36 hatten die Kote Ar¬ 
mee am 22. Juni 1941 im Bestand gehabt. Wieviel davon 
in deutschen Besitz übergegangen sind ist nicht bekanut, 
bis 1944 wurden rund 40% dieses Bestandes /u 7,62-rm- 
Pan/erabwchrkanonen 36 (r) umgearbeitet. Pin weite¬ 
rer, allerdings weitaus geringerer 1 eil ist als 7.62-cnt-FeliJ- 
kannnen 296 (l')-russ. 36 - bei der Feldartillerie wieder 
verwendet wurden. Bereits 1942 war die Zahl erbeuteter 
Divisionskanonen des Typs 36 rückläufig, weshalb da/.u 
übergegaiigeii wurde, auch Beutebestände des Typs 39 
Panzerabwehrkanonen umzuarheilen. Auf das 3300 mm 
lange Kohr kam eine Mündungsbremse. Das Gewicht in 
Feuerstellung erhöhte sich auf 1610 kg. Die offizielle Be¬ 
zeichnung lautetet 7,62-cm-Panzerabwehrkanone 39 (r). 

Am 6. März 1943 war Hitler gemeldet worden_daß 

die ersten 400 Stück 7.62-cm-Feldkanonen 39 bis zum 12. 
Mai ausgebohrt und einsat/fähig sind, daß die Fertigstel¬ 
lung der weiteren 370 mit Verschluß bis zum 30. Juni 
angestrebt wird und der Kest von etwa 250, wofür neue 
Verschlüsse angefertigt werden müssen, bis 31. Juli aus- 
gcbracht werden soll“. Grundsätzliche F.niscliridungen 
in dieser Frage hatte der Oberbefehlshaber schon im 
Vugust 1942 gefällt. Die gegenüber der 7.62-cm-Pan/er- 


abwehrkanone 36 (r) um 10-15% geringere Durchschlag- 
Icistung gegen Panzerstahl nahm man in Kauf. 

Für die deutsche Panzerjägertruppe waren die 7,62-ctn- 
Panzcrabweferkannne 36 (ri und 39 (r) sott erheblicher 
Bedeutung. Die leistungsfähigen Geselliit/e trugen vor 
allem In den Jahren 1942/43 zur Verstärkung der Pan¬ 
zerabwehr bei in einer /.eit als sich die Panzerjägertruppe 
vvaDcnmäUig in der Umrüstung befand. So vsur beispiels¬ 
weise schon am 17. .August 1941, im Verlaufe einer Be¬ 
sprechung im Oberkommando des Heeres (Org Abt III). 
wegen der entscheidenden Bedeutung einer wirksamen 
Panzerabwehr auf dem nordafrikanischen Kriegsschau¬ 
platz festgelegt worden, daß dem Deutschen Afrlkakorps 
vorab u.a. 7.62 cm I eldkunoncn 296 (r) - russ.36 als 
Bchclfsliisung auf Zugkraft" agen und 20 Gcschüt/c des 
Typs in Käderiafetten zu liefern waren. Später kamen 

ne 36 trMSd.Kfz. 139). Für die Ostfront zeichnete sich 
eine ähnliche Polwicklung ab. Vorzüge der Geschütze 
waren eine hohe Durchschlngleistung gegen Panzerstahl. 
Sie waren mit der neuentwickelten 7,5-cm-Pan/erjäger- 
kanonc 40 vergleichbar. 

1942 ergab sich für einen kurzen Zeitraum der paradoxe 
Zustand, daß die wirkungsvollsten Waffen, die von der 
Panzerjägertruppe gegen moderne Panzer, vor allem rus¬ 
sischer Bauart, uufgebuten werden konnten. Geschütze 
russischer Herkunft waren. 
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Durchschlagleistung der 7,62-cm-Panzerabwehrkanone 36 (r) qeqen 
Panzerstahl (bei einem Auftreffwinkel von 60 Grad) 



100 m 

500 m 

1 700 m 
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(7,62-cm- Panzer¬ 
granate 39 rot 

98 mm 

92 mm 
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f7.62-cm-P»mer- 
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135 mm 

116 mm 


94 mm 

75 mm 
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f7,62-im-(.'rariate 
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75 mm 

75 mm 
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7,62-cm-Granate 

pH Hl/C 

100 nun 

100 mm 1 

100 mm 
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100 mm 
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Durchschlagleistung der 7,62-cm-Panzerabwehrkanone 39 (r) (mit 
aufgebohrtem Ladungsraum) gegen Panzerstahl (bei einem Auftreff¬ 
winkel von 60 Grad) 


p,62*cm- Panzcr- 
t'rannte 39 rot 

r H8 mm 

80 mm 


71 mm 

64 mm 

59 mm 

7,62-cm-Panzcr 
pranale 40 

119 mm 

103 mm 

J 
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Die Panzerselbstfahrlafette / wog 11.5 t. Das Geschütz. Heß sich nach der Seite um 50 Grad schwenken, nach der 
Höhe zwischen -5 / ~16 Grad. Gezielt wurde mit dem Zielfernrohr JxtL JO Granatpatronen ließen sich im Fahr¬ 
zeug verstauen. 



Das Hild zeigt den behelfsmäßigen Charakter dieses Panzerjägerfahrzeuges. Im Einsatz verbanden sie Bewegung 
und Feuerkraft miteinander und waren ühenlies durch eine leichte Panzerung (H-J5 inno geschützt. 
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ÄiV mW kcht Jahr alt geworden. Paniemgerseihslfahrlafetten t einer PanzerjägerubtcUung in, Kessel von Sia/in- 
grad. \ujnuhme Ende Junuar'Anfang Februar IV43. 
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-IA eine nettere Lösung zur Bewegtichmachung der \ 62-cm-Panzerjägerkanone S6 hot sieh der Aufbau des 
(ieschulz.es auf Fahrgestelle ausgesonderter Panzerkampfwagen AS (t). Die Fahrzeuge erhielten die Bezeichnung 
Panzerjäger SH (t) Jur 62-cm-Panzerabwehrkanone S6 (Sd.Kfz. IS9). 
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Zwischen iprii und Oktober 1942 sind 344 Panzerjäger 3H (t) für ", 62-cm-Panzerttbwehrkannne 36 (Sd.fi/: 139) 
ausgeheferr worden. Heitere 19 folgten im Verlaufe des Jahres 1943. 



Der Panz.erjäger 3H (t) für r .62-cm-Panzerabwehrkanone 36 (Sd.KJz. 139) wog 10,7 t. Das Geschütz ließ sieh 
nach der Seite um 42 Grad und nach der Höhe zwischen -S Grad't/3 Grad schwenken. 30 Granatpatronen wurden 
mitgeführt. ' 
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Auch hei diesem Punzerjügerfuhrzeug zeigt der Auf hau und die Ci es ch ützlafetlierung behelfsmäßigen Charakter. 
Das Schutzschild bestand aus I / mm starken Panzerplatten. 



Panzerjiiger\elb\tjährlafelten I auf dem Marsch, gefolgt von Munitionspanzern I (Munitionsschlepper If. 
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ihschlußmodell der Feldkanonen des Kalibers ".62-an, die \on den deutschen Soldaten als " Kutsch-Bumm " 
bezeichnet worden sind, war die Divisionskanone Modell 12 t/lS-i). fsiehe auch Titelbild) 

Feuerstellung einer ~,62-ent-Fddkanone Modell 42 (ZIS-3) nach der Schlacht. 
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Waffen-Arsenal Sonderband S-75 
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Entwicklungsreihe 7,62-cm-Feldkanonen. Oben: das Modell 42 (ZIS-3), unten: das .Modell 36 (E-22), Foto: Modell 42 (ZIS-3). 
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